
Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis viertelfährlich
Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen
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Politiſche Rundſchau.

Deutkſrhland. Die Kieler Woche iſt zu Ende,
die Preiſe ſind verteilt worden. Am Freitag nahm
unſer Kaiſer auf ſeiner Jacht „Mekeor“ an der
Wettfahrt nach Dravemünde teil. Die Kaiſerin begab
ſich auf der „Hohenzollern“ dorthin. In den näch
ſten Tagen wird der Kaiſer in Saßnitz auf Rügen
und in Swinemünde erwartet. Die Prinzen Oskar
und Jvachim haben ſich von Plön nach Warne
münde begeben um mit ihrer kaiſerlichen Mutter
auf der Jacht „Jdung“ eine größere Segelfahrt
auf der Oſtſee zu unternehmen.

Major von Kamptz ſoll zum Oberſtleutnant
befördert werden. Er hat ſich im ſüdweſtafrikani
ſchen Feldzuge wiederholt ausgezeichnet und iſt in
den jüngſten Gefechten mit der Morenga- Bande
verwundet worden. Für ſeine Tapferkeit erhielt er
den Roten Adlerorden mit Schwerten. (Major von
Kamptz iſt ein Kind unſeres Kreiſes, er wurde in

Torgau geboren. Red.
Auszeichnung Leutweins durch den Papſt.

Wie aus Heidelberg berichtet wird, hat der Papſt
dem in der Nähe der Neckarſtadt zur Kur weilen
den Generalmajor Leutwein in Anerkennung ſeiner
Verdienſte um das Miſſtonsweſen in DeutſchSüd-
weſtafrika einen Orden überreichen laſſen.

Um die Reichsſinanzen ſteht es in dieſem
Jahre bis jetzt noch ſchlecht. Die Einnahmen aus
den Zöllen und Verbrauchsſteuern weiſen in den
Monaten April und Mai mit 128,14 Mill. einen
Fehlbetrag von 3,7 Mill. auf. Die Zölle ſind zwar
um 2,18 Mill. Mark geſtiegen, die Zuckerſteuer hat
aber 4,24 Mill. Mark weniger ergeben.

Die Beurlaubung von Soldaten zu Ernte
arbeiten ſoll auch in dieſem Jahre in weitmöglich
ſten Umfange ſtattfinden. Die Kommandierung
von Mannſchaften iſt aber möglichſt früh bei den
betr. Truppenteilen zu beantragen.

Die Bergarbeiterſchutznovelle iſt zu ſtande
gekommen. Das preußiſche Herrenhaus hat die

Vorlage in der Mittwochsſitzung in zweiter Leſung
mit großer Mehrheit nach den Beſchlüſſen des Ab
geordneterhauſes angenommen, ferner wurde ein
Beſchlußgntrag, der geſetzgeberiſche Maßregeln gegen
den Kontraktbruch der Arbeiter und zum Schutze
der Arbeitswilligen verlangt, angenommen.

S Der neue deutſche Perſonentarif wird ſoeben
von amtlicher ſächſiſcher Seite bekarint gegeben
Während er zum Beiſpiel für Sachſen Herabſetzungen
des Geſamtfahrpreiſes für Schnellzüge bringt, be
deutet er beſonders für Preußen eine Vertenerung
des Reiſens. Die Rückfahrkarten fallen nach dem
Entwurf fort. Die Vierzahl der Wägenklaſſen, die
in Norddeutſchland beſteht, ſoll beibehalten und auch
auf Süddeutſchland ausgedehnt werden. Nur Bay
ern mit Ausnahme der Pfalz will wegen betriebs
ökonomiſcher und ſozialpolitiſcher Bedenken die
vierte Wagenkaſſe als ſolche nicht einführen, wohl
aber deren Einheitsſatz auf die 3. Klaſſe in den
Lokalzügen anwenden, ſo daß der Preis der 3. Kl.
in den verſchiedenen Zugarten verſchieden ſein wird.
Als Einheitsſätze int Perſonenzug ſind in Ausſicht
genommen Für die 1. Kl. 7 Pfg., für die 2. Kl.

für die 3. Kl. 3 und für die Kl. wie bisher
2 Pfg. Die neuen Preiſe werden gegen die der
jetzigen einfachen Fahrkarten für Perſonenzüge
miedriger ſein Jn Kl. un 12 in 2. um 25,
in 3. Kl. um 25 Prozent. Gegen die Hälfte der
Preiſe der jetzigen Rückfahrkarten für Perſonenzüge
werden die neuen Preiſe höher ſein Jn 1. Kl. um
23,57, in 2. Kl. um 5,88, in 3. Kl. um 5,82 Prozent.
Jn Bezug auf die Schnellzugszuſchläge ſollen feſte
Zuſchläge nach Art der jetzigen Platzgebühr einge
führt werden und zwar: Bis 75 km in 1. Und 2.
Kl. 50 Pfg. in 3. Kl. 25 Pfg. 76 bis 150 m in

und 2. Kl. 100 Pfg, in 3. Kl. 50 Pfg. über 150
Km in und 2. Kl. 200, in 3. Kl. 100 Pfg. Eine
beſondere Platzgebühr für D-Züge wird daneben
nicht weiter beſteherr. Das Freigepäck wird aufge
hoben und für die Berechnung ein Zonenſyſtem
eingeführt werden. Das Recht der Reiſenden 4. Kl.,
eine Traglaſt nnentgeltlich im Abteil mit ſich zu

führen, ſoll aber beſtehen bleiben. Die Monats
Schüler und Arbeiterwochenkarten werden beibe-
halten, ebenſo die Preisermäßigung für Kinder,
für Ausflüge zu wiſſenſchaftlichen und belehrenden
Zwecken, für Schulfahrten, Ferienkolonien uſw.
Wegfallen werderr dagegen die Preisermäßigungen
für gemeinſchaftliche Reiſen größerer Geſellſchaften
Und die Altsgabe von feſten Rundreiſekarten und
die beſtehenden Sonntagsfahrkarten. Die zuſam
mengeſtellten Fahrſcheinhefte des Vereins deutſcher
Eiſenbahnverwaltungen ſollen beſtehen bleiben.
Die Einheitsſätze werden aber in 1. und 2. Klaſſe
um 0,3 und in 3. Kl. um 0,2 Pfg. höher ſein als
die regelmäßigen Fahrpreiſe; dagegen werden die
Hefte zur Benutzung von Schnellzügen ohne wei
teren Zuſchlag berechtigen. Die Reform ſoll am

Oktober 1906 in Kraft treten.
Deutſch Südweſtafrika. Es iſt aufgefallen,

daß der zum zweiten Male in hartem Kampfe ge
ſchlagene Banditenführer Morenga in das deutſche
Gebiet zurückkehren köonnte, da er doch mit ſeinen
Leuten nach der erſtmaligen Niederlage in den
Karasbergen über die engliſche Grenze getrieben
wurde und dort entwaffnet worden ſein ſollte.
Jetzt ſtellt ſich heraus, daß die engliſche Grenz-
polizei nur 100 ſchlappe Hottentotten mit 5 Ge
wehren entwaffnet hat. Auch den anderen die
Waffen abzunehmen und damit die neue Erhebung
der Hottentotten zu verhindern, war die Polizei
dem Anſchein nach zu ſchwach, wenn nicht ſogar
böſer Wille vorliegt. Von einem Zuſammengehen
mit Deutſchland in Afrika will man aber in Eng
land auch heute noch nichts wiſſen, ein weiterer
Punkt, den wir uns für die Zukunft merken müſſen.

Die Liſte über unſere Verluſte in dem neuen
Kampfe mit der Morengabande verzeichnet ſehr
viele Kopf und Bruſtſchüſſe, wieder ein unheim-
licher Beweis für die Schießfertigkeit des Gegners.

Oeſterreidr Angarn. Die ungariſche Kriſis
dreht ſich im Kreiſe. Der Abwechſelung halber iſt
jetzt Andraſſy zum Kaiſer berufen worden, um ein
neues Kabinet zu bilden.
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Zwei Frauen.

Roman von E. Borchart.
(Fortſetzung.)

Wenn Herbert nun auch ihren heißgeliebten
Vater verachtete Er hatte ihm das Verſprechen
abgenommen, ſeiner Tochter nichts von ſeiner
Hilfe zu verraten, damit es keinen Einfluß
auf ihre Entſcheidung haben ſollte. Wird er
nun nicht denken, daß der Vater es dennoch
getan habe, um ſich ſelbſt zu retten, daß er
ſein Ehrenwort gebrochen habe „Mein Gott,
laß nur dies nicht zul“ fleht ſie in ihrem
Jnnern. „Mag er mich denn verachten, aber
der Vater muß hochſtehen in ſeinen Augen, ſo
hoch, wie ex in meinem Herzen ſteht. Noch
heute will ich meinen Stolz verleugnen, noch
heute will ich ihm den Hergang erzählen
„Verachte mich, wenn du willſt und kannſt,“
will ich rufen, „nur ihm, meinem Vater, traue
keine Unehrenhaftigkeit zu.“

Mit wie frohen Zukunftsbildern hatte heute
der Tag angefangen, welche neue ſchöne Auf
gabe hatte ſie ſich geſtellt! Und nun iſt alles
das mit einem Schlage vorbei!

„Ach Nora,“ denkt ſie, „wärſt
du bei mir, könnteſt du mir raten und helfen
Niemand kann mir hier beiſtehen. Alle Schuld
rächt ſich auf Erden ich habe gegen die Liebe
geſündigt und muß die Strafe tragen. Aber
was ſoll nun werden was ſoll werden 2“

Eliſabelh weiß ſelbſt nicht, wie lange ſie ſo
geſeſſen und gekämpft und gerungen hat. End-
lich findet ſie die Kraft, ſich zum Heimweg zu
entſchließen. Langſam und müde geht ſie den

Weg zurück, den ſie heute ſchon mehrere Male
gemacht hat.

Als ſie das Schloß erreicht hat, iſt es
bereits Mittagszeit. Am liebſten möchte ſie
ſich in ihr Zimmer einſchließen und niemand
ſehen und ſprechen. Doch, ſoll ſie ihr Elend
andern Augen preisgeben Soll ſie durch
ihr Verhalten Anlaß zu Mutmaßungen geben

Nein, ſie wird ſich überwinden, ſie wird
verſuchen, harmlos zu ſcheinen vor Beate und
den Dienern.

So geht ſte, innerlich zitternd und bangend,
in das Eßzimmer.

Beate kommt ihr entgegen.
„Wir werden heute allein eſſen, Eliſabeth,

Herbert läßt mir eben durch einen Bolen ſagen,
daß er eilig nach Halldorf vreiten mußte und
daß er nicht zu Tiſch hier ſein könne.“

Wie Schreck und Erleichterung zu gleicher
Zeit kommt es über Eliſabeih. Sie ahnt, was
ihn fernhält, aber es gewährt ihr eine Art
Beruhigung, daß ſie ihm jetzt nicht gegenüber
zu ſitzen braucht, daß ſie ſich jetzt keinen Zwang
auferlegen muß.

Beate iſt heute ſtill und einſilbig, und
Eliſabeths Schweigſamkeit ſcheint ihr nicht auf
zufallen. Das Mahl wird ziemlich wortkarg
eingenommen. Beide find froh, als es beendet
ifſt, und feder ſucht die Einſamkeit auf.

Erſt das Abendeſſen vereinigt alle im Eß-
zimmer

Graf Landegg iſt bleicher als ſonſt, ſeine
Züge ſind ernſt, aber er ſpricht ruhig und ohne
Erregung von gleichgültigen Dingen

Plötzlich Eliſabeth horcht auf und ihre

Hände krampfen ſich im Schoß zuſammen
ſagt Graf Landegg mitten in ein gleichgültiges
Geſpräch hinein

„Jch habe heute eine wichtige Nachricht aus
Hohenburg erhalten. Es handelt ſich um einige
Neuerungen, über die ich beſtimmen und deren
Notwendigkeit ich erſt perſönlich am Platze
prüfen muß. Jch werde deshalb morgen ab
reiſen und wahrſcheinlich vierzehn Tage bis drei
Wochen forlbleiben.“

Durch Eliſabeths Körper geht ein ſchmerz
liches Zucken. Sie weiß nur zu genau, warum
er fort will und daß er nur die erſte ſich
bietende Gelegenheit wahrnimmt, um ihr zu
entfliehen. „Es iſt wohl am beſten ſo, die
Trennung wird alles wieder ins alte Geleiſe
bringen,“ denkt ſie. Aber laut erwidert ſie kein
Wort und verrät nicht einmal ein Sktaunen.
Mit geſenkten Lidern ſitzt ſte ihm gegenüber
und merkt nicht, daß ſein Blick blitzſchnell und
verſtohlen ihr Antlitz ſtreift.

Nur Beate hat irgend etwas erwidert oder
gefragt. Gleich darauf ſteht Graf Landegg
auf und verläßt nach kurzem Gruß das
Zimmer.

Auch Eliſabeth erhebt ſich und ſucht ihr
Schlafzimmer auf.

Lange, lange liegt ſte grübelnd wach, bis
auf die Ermüdung und Erregung die Rück
wirkung folgt und ſie in einen tiefen, traum-
loſen Schlaf fällt

Als ſte am nächſten Morgen das Eßzimmer
betrat, ſtand Herbert ſchon reiſefertig vor ihr.
Er küßte ihr kühl und kurz die Hand und ſprach
dann mit Beate, Eliſabeth forſchte in ſeinen

Zügen ob darin Verachtung für ſie aus
gedrückt liege. Sie merkte nichts, aber heiß
und wild ſtieg ihr das Blut zu Herzen, als
ſte ſich dabei erinnerte, wie kurz er ihr geſtern
jede Rechtfertigung abgeſchnitten hatte. Er
würde es heute ebenſo machen, wenn ſie ſelbſt
nur verſuchen wollte, wenigſtens des Vaters
Ehre zu retten

Stolz und Zorn wallten in ihr auf ſie
wollte ſich keiner Demütigung ausſetzen ſie
wollte ihn nicht mehr, wie ſie es ſich geſtern
vorgenommen hatte, um eine Ausſprache unter
vier Augen bitten.

Jn dieſer Stimmung war ſie als Graf
Landegg jetzt auf ſte zutrat und ihr zum Ab
ſchied die Hand reichte. Als er dabei ihre
Hand küſſen wollte, zog ſie dieſe ſchnell mit
verletzender Kühle zurück.

Eine Sekunde ſah der Graf ſie mit einem
eigentümlich forſchenden Blick an, dann ſtürmte
er zur Tür hinaus.

Kaum hatte ſich dieſe hinter ihm ge
ſchloſſen als eine heiße Reue über Eliſa
beth kam.

Ohne ſich zu beſinnen, eilte ſte ihm nach,
die Treppe hinunter an den vor der Rampe
haltenden Wagen. Sie hatte vergeſſen, was
zwiſchen ihnen ſtand und nur ein einziger
Wunſch veſeelte ſie ihre Härte wieder gut
machen, ihn nicht vhne Abſchiedswort von ſich
laſſen, ihn keine biltere Erinnerung mit auf den
Weg geben.

Er war eben im Begriff, einzuſteigen, da
ſtand ſie auch ſchon an ſeiner Seite, erfaßte
ſeine Hand und drückte ſte:



Die Magyaren verſpüren nicht wenig Luſt,
es den Norwegern nachzumachen. „Wir machen
kalte Revolution!“ ſagte einer der Oppoſitionsführer,
der frühere Miniſterpräſident Baron Banffy, „eine
Revvlution ohne Blutvergießen“. Tatſächlich neh
men die Ereigniſſe immer mehr einen revolutionären
Charakter an. Die Komitate haben ſchon beſchloſſen
der Regierung bei der Steuereintreibung und Re
krutenaushebung nicht behilflich zu ſein. Zahlreiche
Advokatenkammern beantworteten die Anzeige des
Juſtizminiſters von ſeinem Amtsantritt dahin, daß
ſie die gegenwärtige Regierung nicht als verfaſſungs-
mäßig an erkennen. Die Komitatsbeamten laſſen
alle Verwaltungsarbeiten ruhen.

Schweden und Noxzuegen. Die Loslöſung Nor
wegens von Schweden iſt längſt perfekt, obwohl
der ſchwediſche Reichstag die Frage noch erörtert
und einige beſonders eifrige ſchwediſche Blätter eine
Unterwerfung Norwegens durch Waffengewalt zu
fordern fortfahren. Es handelt ſich bei dieſen Kund
gebungen lediglich um Worte; man darf aber an
nehmen, daß auch dieſer papierne Krieg bald be
endigt ſein wird. Es ſcheint ſogar als ſei König
Oskar von Schweden entgegen ſeiner urſprüng
lichen Abſicht jetzt geneigt, in die Wahl eines Prin
zen ſeines Hauſes zum Könige von Norwegen
zu willigen.

Die Unruhen in Rußland.
Meuterei und Straßenkämpfe in Odeſſa.

Auf einem Panzerſchiffe der ruſſiſchen Schwarzen
Meerflotte iſt es, wie ſchon in vor. Nummer kurz
berichtet, zu einer ernſten Meuterei der Mannſchaft
gekommen, die ein trauriges Licht auf die Disziplin
der ruſſiſchen Flotte wirft. Aus Odeſſa werden
über dieſe Ereigniſſe gemeldet Dienstag Abend
traf der Panzer „Fürſt Potemkin“ hier ein. Als-
bald verbreitete ſich in der Stadt das Gerücht, daß
die Beſatzung ihre Vorgeſetzten niedergemetzelt hätte
um einen Matroſen zu rächen, der, weil er Klage
über ſchlechte Nahrung im Namen der ganzen Be
ſatzung geführt hätte, getötet worden ſei. Ferner
wurde geſagt, der Leichnam ſei auf der neuen Mole
ausgeſtellt und die Matroſen ließen die Behörden
nicht herankommen und drohten, ihnen Widerſtand
zu leiſten. Tauſende von Menſchen ſtrömten als
dann nach dem Teil des Hafens, wo der Leichnam
des Matroſen Omeltſchuk vom vbengenannten
Panzer, der aus Sewaſtopol mit zwei Torpedo
booten angekommen war, lag. Auf der Bruſt des
Verſtorbenen war ein Zettel angebracht, mit der
von der geſamten Beſatzung abgegebenen Erklärung,
daß Omeltſchuk für die Wahrheit geſtorben ſei, in
dem er dem Offizier ſagte, daß man den Leuten
ſchlechte Nahrung gebe. Das Publikum warf fort
während Geldſpenden in die am Kopfende des
Toten aufgeſtellte Sammelbüchſe, um das nötige
Geld für ſeine Beerdigung zu ſammeln. Unter

vielen Lesarten über das Vorgefallene herrſcht die
vor, daß ein Offizier, welchem Omeltſchuk meldete,
daß die Mannſchaft ſchlechte Suppe erhalten habe,
ihn durch einen Revolverſchuß getötet habe. Die
geſamte Mannſchaft überfiel erſt ihn, dann den
Kapitän und ertränkte ihn mit ſeinen Offizieren,
ausgenommen S8, welche ſich mit den Matroſen ver
bündet hatten. Jn Odeſſa angekommen, brachten
die Matroſen die Leiche Omeltſchuks in einem
Boot an Land und teilten den Behörden mit, daß
ſie, falls man ſie zu verhaften verſuche, auf die Ur

eber des Verſuchs ſchießen würden. Eine rote
lagge, wurde wiederholt an Bord des Panzer

ſchiffes gehißt, deſſen Beſatzung ſich nach und nach
auf alle Voote und Dampfer begab und die Ar-
beiter zwang, die Arbeit einzuſtellen. Die Kohlen
zieher lieferten der Mannſchaft des Panzerſchiffes,
welche Omeltſchuk ein feierliches Begräbnis bereiten
will, Nahrungsmittel. Die Erregung der Menge
war ungeheuer.

Dem erſchoſſenen Matroſen Omeltſchuk
wurde ein feierliches Begräbnis bereitet. Eine nach
Tauſenden zählende Menſchenmenge folgte dem
Sarge. Polizei und Militär verhielt ſich paſſiv.

Auf den Hilferuf des Gouverneurs von
Odeſſa entſandte der Oberbefehlshaber der Schwarzen
Meer-Flotte vier Panzerſchiffe, einen Kreuzer und
mehrere Torpedoboote unker dem Befehle des Vize
admirals Krieger, von Sebaſtopol nach der bedräng
ten Stadt. Die Schwarze Meer-Flottille beſteht
aus mehr als einem Dutzend Kriegsſchiffen. Die
Mannſchaften der Mehrzahl der letzteren haben aber
ebenfalls gemeutert, und in Petersburg beſtand
bange Sorge, ob nicht auch die Entſendeten mit
den Rebellen des „Potemkin“, dem ſich außer
einem Torpedoboote auch das Transportſchiff
„Wecha“ angeſchloſſen hatte, gemeinſchaftliche Sache
machen würden. Der Seeſchlacht von Ruſſen gegen
Ruſſen ſah man jedenfalls mit den ſchlimmſten
Befürchtungen entgegen. Die Beſatzung des „Po
temkin“ zeigte ſich dagegen trotz der aviſterten Ab
fahrt des Geſchwaders von Sebaſtopol guten Mutes.
Trotzdem ſie die Hafenanlagen von Odeſſa und
zahlreiche dort ankernde Schiffe in brennende Trüm
merhaufen geſchoſſen und einen Schaden von mehr
als 50 Millionen Mark angerichtet hatte, erneuerte
ſie in der Nacht zum Freitag ihr Bombardement
auf die Stadt. Fremde Schiffe wurden von den
rebelliſchen Matroſen, ſoweit bisher bekannt, nicht
beſchädigt, dagegen iſt die Zahl der in Brand ge
ſchoſſenen ruſſiſchen Handelsdampfer eine beträcht
liche An den Straßenkämpfen in Odeſſa betei
ligten ſich die Matroſen des „Potemkin“ gleichfalls
Einzelne Truppenteile bombardierten die Auſſtän
diſchen mit Maſchinengeſchützen. Die Zahl der
Toten ſoll 1000 überſteigen, die der Verwundeten
gegen 3000 betragen. Eine Koſakenabteilung wei
gerte ſich in Uebereinſtimmung mit ihrem Offizier
auf die Menge zu ſchießen und geleitete vielmehr
den Zug der Demonſtranten durch die Stadt. Eine
Eskadron berittener Gendarmen kam plötzlich daher
geſprengt, tötete ſämtliche im Zuge befindliche Ko
ſaken und richtete unter der Menge ein furchtbares
Blutbad an. Mehr als 1000 Perſonen wurden
verwundet. Um ein Entrinnen der Demonſtranten,
die waſſenkos waren, zu verhindern, hatte die Po
lizei Drähte über die Straßen geſpannt, ſodaß die
Fliehenden darüber ſtolperten und dann niederge-
metzelt wurden.

D Jn Petersburg erfährt kein Menſch von den
Odeſſaer Schreckenstaten. Telegramme und Zei
tungsmeldungen darüber werden von der Zenſur
einfach unterdrückt.

Neueren Meldungen zufolge hat ſich die
meuternde Beſatzung des „Knjäs Potemkin“ auf
Gnade oder Ungnade ergeben. Die Mannſchaft
wurde in Ketten gelegt und nach Sebaſtopol ge
en wo dieſelben ſtandrechtlich erſchoſſen werden
ſollen.

Auch im Kriegshafen von Libau meuterten
die ganze Beſatzung des Schiffes „Kaiſer Alexan
der IIL“, ca 4000 Mann. Die Mannſchaften er
brachen die Zeughäuſer, ſchoſſen auf die Kaſernen,
zertrümmerten die innere Einrichtung, verprügelten
die Offiziere und zerſtreuten ſich unter Mitnahme

von Gewehren und Munition in alle Wind
richtungen. Durch nach dem Kriegshafen beorderte
Infanterie und Koſaken wurde die Ruhe teilweiſe
wiederhergeſtellt. Tot ſind 4 Matroſen, verwun
det 5 Offiziere und ea. 30 Matroſen.

In mehreren ruſſiſchen Orten kam es zu
ernſten Judenkrawallen, wobei die Koſaken, mit
ihren Knuten wütend um ſich ſchlagend, in die
Menge hineinſprengten Und namentlich Frauen,
Kinder und Greiſe verwundeten. Jm Gouverne
ment Kowno ſind Bauernunruhen ausgebrochen,
die in raſender Geſchwindigkeit um ſich greifen
Auch im Kaukaſus iſt die Lage fortgeſetzt ernſt.

Die deutſchen Koloniſten im Gouvernement
Jekaterinoslaw befinden ſich in äußerſt bedrängter
Lage ſie ſind den gefährlichſten Feindſeligkeiten der
ruſſiſchen Bauern ausgeſetzt, die ihnen das Land
abnehmen wollen. Es iſt hereits mehrfach zu Zu
ſammenſtößen gekommen. Da die Behörden keine
Hilfe leiſten, wird den Anſiedlern weiter nichts
übrig bleiben, als ihre Beſitzungen möglichſt ſchnell
zu verkaufen und auszuwandern.

Beim Quartalswechſel
bitten wir unſere verehrten Leſer und Leſerinnen
das Abonnement auf die

„Annahurger Zeitung
gefl. wieder erneuern zu wollen und bei Freunden
und Bekannten für dieſelbe zu werben.

Wir werden auch im neuen Quartal den Jn
halt der „Annaburger Zeitung“ ſo intereſſant und
leſenswert wie möglich zu geſtalten ſuchen und be
müht bleiben, ihm den Ruf eines guten Lokal
blattes weiter zu erhalten.

Hochachtungsvoll
Redaktion und Expedition

der „Annaburger Zeitung“.

Lokales und Provinzielles.

S Aunnahnrg. Am Sonntag nachmittag ent
ſtand in einer im Jagen 64 der Oberförſterei Anna
burg an der Züllsdorferſtraße gelegenen Kiefern

ſchonung ein Waldbrand, durch welchen ein Be
ſtand von 12 16 Morgen vernichtet wurde. Allem
Anſchein nach dürfte der Brand durch einen weg
geworfenen Cigarrenſtummel verurſacht wor
ſein. Das Rauchen im Walde zu unterlaſſe
ein Gebor der Vorſicht, das nicht v
bleiben ſollte.

Mit ſengender Hitze nahm der Juni Abſchied
von uns und übergab ſeinen Nachfolger, dem Wärme
monat Juli ſolch hohe Wärmegrade, daß nach un
ſerer Meinung eine Steigerung kaum noch möglich
iſt. Große Wärme muß aber der Juli haben, wenn
Feldfrüchte und Obſt gut reifen ſollen. Nachdem
das Futker nun zum allergrößten Teile in den
Scheunen trocken und ſchön geborgen iſt, erwartet
man auch von der Brotfrucht eine geſegnete Ernte
und dazu gehört, nachdem das Wetter bislang
günſtig geweſen, im Juli entſprechende Hitze. Das
am Sonntag Abend heraufziehende Gewitter, welches
nur von einem kurzen Regen begleitet war, hatte
die ſehnlichſt erwartete Abkühlung nicht gebracht.

Annabnrg. Durch ein Verſehen iſt uns beim
Druck der vorigen Nummer inſofern ein bedauer
liches Mahleur paſſiert, indem im Feuilleton an
ſtelle der 22. der erſte Teil der 23. Fortſetzung von

keine paſſende Geſellſchaft für dich, mit ihrer bitten,“ ſagte er mit weichem Ton, ſeinen Blick bitter, und das ſollten Sie bedenken, Gräfin,
wie mit andern

halte, ſchien beſeitigt zu ſein Plaudernd,
wie zwei gute alte Bekannte, ſchlugen ſie denernſten Miene. Nein, du mußt oft zu uns nach

Boyneburg kommen. Verſprich es mir.“
Eliſabeth wurde einer Antwort überhoben,

denn mitten in Ediths Worte tönte plötzlich ein
Ruf vom Schloſſe her, laut und energiſch

„Edith Edith
„Hugo ruft,“ ſagte dieſe, leicht zuſammen

ſchreckend. „Er war ausgeritlen und weiß nicht,
daß ich fortgehen wollte. Ein Glück, daß ich
hier bin. Sie verzeihen einen Augenblick,
ich bin gleich wieder da.

Damit eilte ſie leichtfüßigen Schrittes fort.
Sie dachte nicht daran, wie peinlich es für
Eliſabeth ſein mußte, mit dem Manne, der ihr
bisher ſo vffenbar Nichtachtung gezeigt hatte.
allein zu bleiben ſie hatte nur Gedanken für
den Gatten und deſſen Wünſche.

Eliſabeth fühlte ſich durch Ediths Fortgehen
in der Tat ſehr unangenehm berührt, und ihr
erſter Gedanke war, der Freundin ohne weiteres
nachzugehen. Schon hatte ſie einige Schritte
gemacht, als Ottingen ſich ihr plötzlich in den
Weg ſtellte.

„Gnädigſte Gräfin
Es lag etwas ſo Zwingendes, Gebieteriſches

in ſeinem Ton, daß Eliſabeth unwillkürlich den
Schritt hemmte. Aber das Blut ſtieg ihr vor
Empörung über dieſe Herrſchaft heiß in die
Wangen.

„Sie wünſchen fragte ſie hochmütig,
herablaſſend.

Klaus Ottingen biß ſich auf die Lippen, aber
er meiſterte ſeinen leicht erregbaren Zorn.

Ich wollte Sie um Vergebung

unausgeſetzt auf der jungen Gräfin ruhen
laſſend.

„Jch habe Jhuen nichts zu vergeben,“ gab
Eliſabeth zur Antwort.

Er lächelte „Sie ſind ſtolz, Gräfin.“
„Und wenn ich das wäre,“ fragte ſie zurück,

wider Willen noch immer in ſeiner Nähe feſt
gehalten.

„So bedeutet das in dieſem Falle eine
Grauſamkeit,“ erwiderte er langſam.

„Jch verſtehe Sie nicht.“
„Nicht Jſt es nicht grauſam, mich ſür

ein Vergehen, das nichts weiter als eine vor
übergehende Laune war, ſo hart zu ſtraſen,
Gräfin

„Jch Sie ſtrafen Jch denke nicht daran.
„Doch, wozu denn dieſer Ton, dieſe ſtolze,

abweiſende Miene Glauben Sie, ich empfände
es nicht deutlich genug, was Sie von mir
denken und woſür Sie mich halten Für einen
taktloſen Menſchen, der ſich unberechtigt in Jhre
Kreiſe gedrängt hat, nicht ſo 2“

„Nein, gewiß nicht,“ beteuerte Eliſabeth mit
Wärme. Es lag etwas in ſeiner Art und
ſeinem Weſen, was ſie wider Willen anzog
und ſeſſelte. Sie ſühlte, wie ihr Groll gegen
ihn mehr und mehr ſchwand.

„Aber Sie tragen mir doch die kleine Unart
von vorher nach,“ fuhr er fort; ich geſtehe,
Sie haben ein Recht dazu, da Sie nicht
wiſſen können, wie blitzſchnell mich manchmal
Gedanken und Erinnerungen packen und die
Außenwelt vergeſſen machen können. Un
verſchuldetes Unglück macht oft ſchroff und

und nicht mit mir rechten,
Sterblichen.

Eliſabeth ſchwieg. Sie mußte daran denken,
was Edith ihr vorher von dieſem Manne
erzählt halte, und ein lebhaftes Mitleid mit
ſeinem Geſchick quoll in ihr auf. Nein, wahr
lich, man durſte nicht mit ihm rechten, wie mit
gewöhnlichen Menſchenkindern.

Klaus Ottingen ſprach da ſie ihm nicht
antwortete, weiter

„Gnädigſte Gräfin verkehren in Boyneburg,
ich werde vielleicht vierzehn Tage bis drei
Wochen hier bleiben. Sollen wir uns nun in
dieſer Zeit aus dem Wege gehen, ſollen wir
uns meiden Müßte ich mir nicht bittere Vor
würfe machen, die Gaſtfreundſchaft meiner
liebenswürdigen Wirte gemißbraucht zu haben,
wenn ich durch meine Gegenwart die Freundin
des Hauſes von ſeiner Schwelle bannte
Sehen Sie, ſchon darum müſſen Sie Frieden
mit mir ſchließen. Reichen Sie mir zum
Zeichen dafür Jhre Hand, ich bitte Sie darum,
Gräfin Landegg.“

Eliſabeth fühlte ſich beſiegt. Sie lachte
und reichte ihm die Hand, die er mit ſeinen
Lippen berührte.

„Sie ſind ein feiner Diplomat, Herr
Htüngen, und verſtehen es meiſterhaft, Jhren
Willen durchzuſetzen.“

„Sie haben es mir ſchwer genug gemacht
an i darf ich Sie wohl zur Terraſſe
ühren

Der Bann war gebrochen, alles was noch
eben zwiſchen dieſen beiden Menſchen geſtanden

Weg nach der Terraſſe ein, Eliſabeth paßte
ſich ſeinem Schrilt an.

Klaus Otlingen ſprach leicht und fließend
mit klangvollem Organ und ver akzentuierten
Ausſprache, wie fie Bühnenkünſtlern eigen iſt.
Dieſe Sprache und dieſe Töne ſchmeichelten ſi
in Eliſabelhs Ohr ſie klangen ihr wie Mu
Ob ſie wollte oder nicht, ſte mußte lauſchen.
Zudem packie und feſſelte ſie das eigenartige
Weſen dieſes Künſtlers, das bald leidenſchaftlich
erregt aufflammte, bald düſter und in ſich ge
kehrk, und dann wieder überſprudelnd von Laune
war. Sie empfand alle dieſe abwechſelnden
Stimmungen und paßte ſich ihnen an, wie
ſeinem Schritt

So erreichten ſte, in ihre Unterhaltung ganz
vertieſt, die Terraſſe und nahmen nebeneinander
Platz. Daß die Schloßherrin noch immer nicht
wiederkam, beagchteten ſie nicht.

Eliſabeth hatte durch irgend eine Bemer
kung verraten, daß ſie eine Berlinerin war,
und Klaus Ottingen nahm das mit Inter

eſſe aus 3„Sind gnädigſte Gräfin vielleicht in den
dortigen Künſtlerkreiſen bekannt fragte er.

Eliſabeth lächelte glücklich und ftolz: „Und
ob ich es bin Nenne ich doch den gefeiertſten
Stein der Verliner Hofoper meine Freundin
und Lehrerin

„Freundin und Lehrerer Verſtehe ich
re So pflegten gnädigfte Gräfin ſelbſt die

unſt

S 23 (Fortſetzung folgt.)
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Zwei Frauen“ abgedruckt worden iſt. Wir müſſen
daher heute den erſten Teil der 22. Fortſetzung und
den Schluß zur 23. Fortſetzung abdrucken, und
bitten höflichſt, das Verſehen zu entſchuldigen.

S Poſtkartenblocks beider Reichspoſt.
Poſtkartenblocks werden von der Reichspoſt dem
nächſt ausgegeben. Sie beſtehen aus je 10 Stück,
die an zwei Seiten zuſammengeleimt ſind. Es
werden Blocks mit Karten zu 2 und 5 Pfennig zum
Nennwert ohne Aufſchlag verkanft. Die Erfahrung
muß lehren, ob ſich die Blocks beim Publikum ein
bürgern werden.

Freundliche Mitarbeiter ſind der
Red aktion eines jeden Lokalblattes ſtets willkom
men, dies iſt bereits wiederholt in den Spalten
unſeres Blattes betont. Beſonders dankbar ſind
wir für die Mitteilung lokaler Vorkommniſſe, die
Intereſſe für weitere Kreiſe haben. Die Mitteilungen
brauchen nicht ſtilgerecht abgefaßt zu ſein, es genügt
der Redaktion, wenn ihr nur der Sachverhalt wahr
heitsgemäß mitgeteilt wird. Für lokale Notizen ſind
wir beſonders dankbar deshalb, weil unſer Lokal-
blatt ſeine Hauptaufgabe darin erblickt, die lokalen
Ereigniſſe zu pflegen und über Vorkommniſſe aus
unſerem Orte und der Umgegend möglichſt aus
führlich zu berichten. Wir richten daher an unſere
Leſer wiederholt die Bitte, dieſe unſere Aufgabe
durch freundliche Mitteilung bemerkenswerter Ereig
niſſe zu unterſtützen.

Vom 1. Juli ab ſind im Verkehr mit
Mexiko Poſtanweiſungen in der Richtung aus
Deutſchland bis zu 200 Mark und in umgekehrter
Richtung bis 100 Peſos zuläſſig. Bei der Ein
zahlung in Deutſchland ſind die Beträge auf den

e in der Markwährung anzugeben.
ie Auszahlung in Mexiko erfolgt in der Landes

währung unter h e des beim Eingange
der deutſchen eberweiſungsliſte in der Stadt
Mexiko geltenden Wechſelkurſus. Zu ſchriftlichen
Mitteilungen an die Empfänger dürfen die Poſt
anweiſungsabſchnitte nicht benutzt werden. Die
Taxe beträgt 20 Pfg. für je 20 Mark des einge
zahlten Bekrags. Telegraphiſche Poſtanweiſungen
ſind im Verkehr mit Mexiko nicht zuläſſig.

Torgau. Gegen das Tuſcheln bei Zeugenaus-
ſagen hat ſich anläßlich einer jüngſt ſtattgehabten
Schwurgerichtsſitzung der Vorſitzende, Landgerichts
direktor Suchsland, in bemerkenswerter Weiſe aus
geſprochen. Als eben ein Zeuge im Flüſterton
ſeine Ausſagen zu machen ſich anſchickte, wurde er
vom Präſidenten unterbrochen und ihm ganz ent

bhieden klar gemacht, er möge doch lauter ſprechen,
damit man es auch im Zuhsrerraum vernähme.
Die Zuhörer ſeien nämlich gekommen, um etwas
zu hören. Daß dieſe Worte bei den Zuhörern dank
bare Anerkennung fanden, braucht wohl nicht be
ſonders betont werden.

Cölſa, 28. Juni. Der früher in geordneten
Verhältniſſen zu Schmerkendorf lebende Häusler
Auguſt Apitz litt ſeit Jahren an Wahnanfällen.
Nachdem er ſein Beſitztum gewechſelt hatte, kam er
in kurzer Zeit um das Seine. Geſtern früh wurde
er an einem Gartenzaune erhängt aufgefunden
Er ſchied freiwillig aus dem Leben

Cospa bei Eilenburg. Aus Furcht vor der
Reviſton der ländlichen Spar und Darlehnskaſſe,
die für heute angekündigt worden war, erſchoß ſich
in der letzten Nacht der Amtsvorſteher und Guts
beſitzer Reußner in Cospa. Man befürchtet, daß
große Unterſchlagungen entdeckt werden.

Vietz, 29. Juni. Ein entſetzliches Unglück trug
ſich auf den Warthewieſen zu. Der Eigentümer
Neumann nahm ſein Kähriges Söhnchen mit in
die Heuernte. Beim Mahen bemerkte er nicht ſein
im faſt bruſthohen Graſe ſpielendes Kind und hieb

Kinde nach Hauſe und fuhr es in das Johanniter
krankenhaus zu Sonnenburg, wo ihm der erſte
Verband angelegt wurde.

Gröditz, 30. Juni. Dieſer Tage entleibte ſich
hier dem Vernehmen nach infolge ſinanzieller Ver
fehlungen der Hausbeſitzer K., der im öffentlichen
Leben unſeres Ortes eine ziemliche Rolle ſpielte und
u. a. das Amt eines Krankenkaſſenverwalters be
kleidete, durch Erhängen. Vom Sonnenſtich be
fallen wurde am Mittwoch Nachmittag ein hieſiger
Eiſenwerksarbeiter, er ſtarb auf dem Transport
nach dem Liebenwerdaer Krankenhauſe.

Cotthug, 29. Juni. Eine unſinnige Wette
machten kürzlich zwei junge Fabrikarbeiter. Sie
wollten feſtſtellen, wer von ihnen im Laufe des
Tages das größte Quantum Waſſer trinken könne.
Da es in den Fabrikräumen recht heiß war, ſo
brachte es der eine der Wettenden bis Mittag auf
13, der andere gar auf 19 Liter. Am Nachmittag
ſetzten aber beide den Wettkampf nicht ſort, und
das war das Vernünftigſte, was ſie tun konnten.

Vermiſchtes.
Der Freitag war der bisher heißeſte Tag in

Berlin. Die Höchſttemperatur betrug 18 Grad Cel-
ſtus im Schakten. Das Asphaltpflaſter iſt weich
wie Gummi, Unter den Linden warfen ſich die
Straßenbahnſchienen, ſo daß Verkehrsſtörungen ein
traten. Leider ereigneten ſich auch einige Hitzſchläge.

Am Sonnabend und Sonntag hat die Hitze in
Berlin weitere Opfer an Menſchenleben geſordert,
indem 3 Arbeiter dem Hitzſchlag erlagen. Jn
der Kolonie Brieſe bei Birkenwerder wurden der
Buchbinder Weiß und deſſen Sohn, welche einen
Ausflug unternommen hatten, vom Blitz getroffen.
Während es gelang, den Sohn ins Leben zurück
zurufen, konnte bei dem Vater nur der Tod feſt
geſtellt werden.

Görlitz. Das Schwurgericht verurteilte den
Stellmachergeſellen Emil Lange von hier wegen
Tötung der Kellnerin Jda Schweta zu 12 Jahren
Zuchthaus und Ehrverluſt auf die Dauer von
5 Jahren.

Der Spieltenfel. Das Spiel iſt eine Leiden
ſchaft, die ſchon manchen um Ehre und Stellung
gebracht hat. Dieſer Tage hatte ſich ein Berliner
Hilfsgerichtsvollzieher, den der Spielteufel gepackt
hatte, vor dem Strafrichter zu verantworten. Der
Mann war ſleißig und zuverläſſig im Dienſt, wurde
aber plötzlich von der Spielwut erfaßt. Er hatte
einen Unteroffizier kennen gelernt, der ihn ins
Kaſino mitnahm, wo „Gottes Segen bei Kohn“
und „Kartenlotterie“ um Beträge bis zu 20 Mk.
geſpielt wurde. Er war im Pech und hatte bald
nicht nur ſein eigenes Geld, ſondern auch 400 Mk.
der ihm anvertrauten Summe verſpielt. Von jetzt
an fand ſich der Angeklagte öfter zum Spiel im
Kaſtno ein. Er hoffte, das Verlorene wieder ge
winnen zu können, doch die Hoffnung trog; der
Verluſt wurde immer größer. Für die Zeit der
Kaſſenprüfung lieh er ſich Geld, auch mußten Frau
und Schwiegermutter ihre Erſparniſſe opfern. Als
ſich ſeine Frau ſchließlich von ihm trennte, kam die
Ernüchterung über ihn. Er ſtellte ſich freiwillig der
Staatsanwaltſchaft und bekannte ſeine Verfehlungen.
Das Gericht verurteilte ihn zu neun Monaten
Gefängnis.

Schwueren Feldſchaden haben die jüngſten Ge
witter angerichtet. Namentlich iſt Oberſchleſten hart
heimgeſucht worden. Jm Kreiſe Ratibor wurde
die Kartoffelernte durch Hagelſchlag faſt gänzlich
vernichtet, die Halmfrüchte ſind bis zu 80 Prozent

wenngleich der Schaden nirgends auch nur entfernt
ſo groß iſt wie in Oberſchleſien.

Ein verſpäteter Chinaprozeß nahm Montag
vor der Strafkammer des Landgerichts Halle ſeinen
Anfang. Der „Vorwärts “Redakteur und Reichs
tagsabgeordnete Kunert ſoll in einer Reichstags
wählerverſammlung im Reſtaurant Weinrich in
Halle am 16. Mai 1903 nach Ausſage der über
wachenden Polizeibeamten geſagt haben, die deut
ſchen Soldaten hätten China verwüſtet, hätten ge
plündert und die Frauen geſchändet; der Redner
ſelbſt beſtreitet, dieſe Aeußerungen getan zu haben.
Nach der Beweis aufnahme wurde Kunert zu 8 Mo
naten Gefängnis verurteilt.

Altenburg, 24. Juni. Den Tod ihres 6jährigen
Döchterchens hat im angrenzenden Kauerndorf die
Frau eines Brauereiarbeiters verſchuldet. Sie wollte,
ſo iſt nunmehr feſtgeſtellt, ihr Kind von Ungeziefer
befreien, und goß darum auf den Rat einer Nach
barin dem Mädchen eine Flaſche voll Karbolſäure
auf den Kopf. Sofort trat Bewußtloſigkeit ein,
und trotz aller Gegenmittel ſtarb es bald nachher
unter heftigen Zuckungen.

Koblen;z, 28. Juni. Das Koblenzer Oberkriegs-
gericht verurteilte den Gefreiten Knautz vom Jnfanterie
regiment 29 in Trier, der nach kurzem Wortwechſel
den Musketier Ball mit ſeinem Seitengewehr er
ſtochen hatte, wegen vorſätzlicher Körperverletzung
zu zwei Jahren Gefängnis.

Vier Perſonen beim Buden ertrunken ſind
in der Moſel bei Koblenz, nämlich ein Soldat der

Kompagnie des Pionierbataillons, ein Schiffer
und zwei Knaben.

27 000 Mark fiir eine Ohrfeige. Ein Winzer
in Crör an der Moſel war mit ſeinem Nachbar in
Streit geraten und verſetzte ihm eine Ohrfeige. Der
Geſchlagene wurde geiſtesgeſtört und befindet ſich
in einer Jrrenanſtalt. Der Schläger wurde zu
einem Monat Gefängnis verurteilt, aber nicht zu
frieden damit, haben die Angehörigen des Kranken
eine Klage auf Schadenerſatz in Höhe von 27 000
Mark angeſtrengt.

Produkten Börſe.
Berliner JFrühmarkt am I. Juli. Weizen märk. 172,

bis 172,75, Roggen, märk. 151,25 151,75 ab Bahn. Gerſte,
leichte inländiſche Futtergerſte 140--150, ſchwere 151 160 ab
Bahn und frei Wagen, ruſſ. und Donau 132 139 frei Wagen.
Hafer, märk., mecklenb., pomm., preuß., poſ. u. ſchleſ. fein 154
bis 164, mittel 148—153, gering 144--147 ab Bahn und frei
Wagen. Mais amerik. mixed 122-130, runder 135 137 frei
Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterwaare mittel 149 bis
155, fein 156 164 ab Bahn und frei Wagen. Weizenmehl 00
21,00--22,75. Roggenmehl 0 und l 18/50-19,70. Weizen
kleie 10,10--10,70. Roggenkleie 11,25 11,75 Mk.

Berliner Schlachtviehmarkt.
Berlin, 1. Juli. Amtlicher Bericht der Direktion. Zum

Verkauf ſtanden 3405 Rinder, 1436 Kälber, 149511Schafe, 10082
Schweine. Bezahlt wurden 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark.
Für Rinder: Ochſen: vollfl. ausgem. höchſten Schlachtwerts,
höchſtens 7 Jahre alt, 70—-74, junge, fleiſchige, nicht ausgem.
u. ältere 65—69; ausgei. mäßig gen. junge u. gut gen. ältere
62--63; gering. gen. jeden Alters 58- 61. Bullen: vollfl.
höchſten Schlachtwerts 66-70; mäßig gen. jüngere u. gut gen.
ältere 62—65; gering gen. 57—60. Färſen und Kühe: vollfl.,
ausgem. Färſen höchſten Schlachtwertgs do. Kühe, höch
ſtens 5 Jahre alt, 62—64; ältere ausgem. Kühe und weniger
gut entw. jüngere 59--61; mäßig gen. Färſen und Kühe 54
bis 57; gering gen. Färſen und Kühe 47- 52. Kälber: feinſte
Kälber (Vollmilchmaſt) und beſte Saugkälber 77— 81; mittlere
Maſtkälber und gute Saugkälber 68—-74 geringe Saugkälber
52 60; ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 53 58. Schafe:
Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 70--73; ältere Maſt
hammel 66--69; mäßig gen. Hammel und Schafe (Märzſchafe)
60--62; Schweine: 100 Pfd. lebend mit 20 Proz. Targabzug,

ihm mit der Senſe die Füße beinahe ab. Der er
ſchreckte Vater eilte mit ſeinem ſchwer verletzten

Anzeigen.
Oberförſterei Thiergarten

Jm Anſchluß an die
am 70. Juli er. vormittags 9 Uhr

am Forſthanuſe Zſchernick ſtatt
findende Gras Verſteigerung
ſollen folgende Holzquantitäten
verſteigert werden:
Schutzbezirk Arnsneſta, Jagen 65:

3 Kiefern mit 1,20 m, 1 rm
kiefern Knüppel;

Schutzbezirk Frauenhorſt, Jagen
955: 28 rm kiefern Reiſig III

Schutzbezirk Haidemühle, Jagen
26: 107 rm kiefern Reiſig III.

Ferner ſoll das beim Neubau der
ſogen. Herzbrücke erübrigte, im
Jagen 60 lagernde, alte Brücken
material meiſtbietend gegen Bar
zahlung verkauft werden.

Thiergarten, den 29. Juni 1905.
Der Forſtmeiſter.

Gras Verkauf.

verhagelt.
Auch aus

Auch die Obſternte hat ſtark gelitten.
andern Gegenden liegen Hiobspoſten vor,

Die Grasnutzung der zur Ober
förſterſtelle Thiergarten gehört
gen am Mollgraben gelegenen
Dienſtwieſe ſoll am

Donnerstag, den 6. Iuli er.
nachmittags 7 Uhr

an Ort und Stelle kabelweiſe ver
kauft werden.

Thiergarten, den 3. Juli 1905.
Der Forſtmeiſter. Hesse.

Gras u. Roggen-
Verkauf.

Donnerstag, den 6. Juli,
nachmittags 7 Uhr

verkaufe ich meiſtbietend die Gras
nutzung von ca. 1 Morgen ſo
wie ein Stück Roggen auf den
Mauerwieſen.

Bedingungen im Termin
Klötzen,

Achtung
Edaeſchäft -Grundſtüch
mit Glaſerei und Bautiſchlerei
ſteht per ſofort äußerſt günſtig zum
Verkauf, auch eventl. zu verpachten,
bei gleichzeitiger Uebernahme meh-
rerer Glaſer- Arbeiten reſp. Neu
bauten. Auch eignet ſich das Grund
ſtück zu allen anderen Geſchäften
und wird nach Wunſch (auch bei
Pacht) koſtenfrei hergeſtellt.

Näheres durch Unkerzeichneten.

Max Bornmann, Glaſermſtr.,
Mühlenſtraße 208.

Bin willens mein
Hausgrundſtück

in der Neuen Welt bei 1000
Mk. Anzahlung preiswert zu ver
kaufen.

Herm. Meyer,
Fahrradhandlung.

höchſtens 19 Jahre alt
gering entwickelte 56; Sauen

vollfl. kräftige Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen:
62. fleiſchige Schweine 56 58,

Bino Ober- und
UVnter- Wohnung
ſofort zu vermieten bei

Kaufmann A. Reich.

Eine Merwohnung
iſt zu vermieten und zum I. Oktober
zu beziehen bei

Ernſt Jerichen, Friedhofsſtr.

Eine kleine

Ober- Wohnung
iſt ſofort oder zum 1. Oktober
zu beziehen bei

Stein, Holzdorferſtr.

Eine mittlere

MerWohnung
iſt zu vermieten und 1. Oktober
zu beziehen bei

Louis Hofmann.

Wohnung
iſt zu vermieten und am 1. Oktober
d. Js. zu beziehen bei

Otto Kern, Marktplatz 12.

Eine Merwohnung
iſt zu vermieten

Mühlenſtraße 45.
Zwei biehel- Wohnungen

zum 1. Oktober zu vermieten bei
SDtto Schnulze,

Gaſthof „zur Eiſenbahn“.

Neuesaure Gurſen
empfiehlt

Otto Kiemann.



Zum I. Oktober ſind in meinen
neuerbauten Häuſern

große und kleine

ſohnungen
mit Kellergelaß, gewölbten Ställen,
Bodenraum u. Gartenland zu ver
mieten Aug. Acken,
kin möbliertes Zimmer
Nähe der Fabrik zu vermieten.
Auskunft erteilt die Exped. d. Ztg.

Eine Oerwohnung
iſt zu vermieten und 1. Oktober zu
beziehen bei Wilh. Freidank,

Schuhmachermſtr.

Zum I. Juli er. oder
früher wird ein
kräftig. Hausburſche
geſucht.

Carl Fischer,
Wurſtfäbrik, Wittenberg.

Eine Ziege
ſteht zum Verkauf

Torgauerſtraße 22.

Reue Kartoffeln
hat abzugeben

ſchon

O. Schwarze-
Neue Kartoſſeln,

Johannisbeeren, nenHim beeren
empfiehlt

Grob's Gärtnerei.

Gelfarben
ſtreichfertig zum Gebrauch
empfiehlt billigſt

Drogerie e Anngaburg
O. Schwarze.

ff. Mahlkleie
on 5 Zir. an à Ztr. Mk. 6.00,

Weizenſchalen
von 5 Ztr. an a Ztr. Mk. 5.50,
empfiehlt als ſehr billig, worauf
ich Beſtellungen, eventl. per Poſt
karte, erbitte.

Adolf Weicholt, Prettin-

Flechten
Schuppenflechte, trockene und nässende Flechte, Vskroph. PErzema, Hautausschläge

offene Füsse
Beinschaden, Beingeschwüre, Aderbeine, böseFinger und alte Wunden sind oft sehr hartnäckig
wer bisher Vorgebſteh hofte
geheilt zu werden, mache noch einen Versuch

mit der bestens be ahrten

RINO- SALBE
frei von Gift und Säure, Dose Mark I.Dankschreiben gehen täglich ein.

Waohbs, Naphtalan je 15, Walrat 20, Ben-zoelett, Voen.
Terp., Kampferpti., Perubals. je 5, Rigelp 30, Ohrysarobin 0, S S

Zu haben in don Apotheken

Badet eure Kinder
mit Elmener Bacde-Seife,

wie nur we-
Toiletteſeifen. Auch für Damen

mit zarter Haut hervorragend ge
aus dere

weil ſie milde iſt,
nige

eignet, à Stck. 50 Pfg.
Diva Parfümerie zu haben bei:

M. Richter (JInh.: Frl. MarthaRichter), Annaburg.

Halte dem geehrten Publikum
meine gutgepflegten

Flaſchenbiere
beſtens empfohlen.

ff. Schultheiß Märzen
11 Flaſchen 1,00 Mk.

Berlin. Weißbier à Fl. 13 Pf.
ff. Pſchorr

Hermann Beck.
à Fl. 15 Pf.

Joppen, Knaben-Waſchanzüge,
Das Neueſte! Das Eleganteſte!

Sämmtliche Beſätze. Kümtlirche

Kleiderſtoffe Bluſenſtoffe Wollene Monſſeline
Jmit. Monſſeline, Satins, Zephir

Organdy, Rips, Hatiſt, Drucks.
Herren Amzü es Lurſchen- Anzüge KnabenAnzüge

Waſrhbluſen.
Das Hilligſte!

Poſamenten.

Bevor Sie sich ein Fahrrash
anſchaffen, wollen Sie ſich erſt mein Lager anſehen

Fanrraä den von 7 S Mark an,mit voller Garantie Großes Lager in Schlünchen, Mänteln, Lampen 2e.

Verkauf auch auf Teilzahlung. Reparatur Werkſtatt im Hauſe.
Oscar Hteiner, Wittenberg (He;. Halle), Markt.

Verdauungsbeſchw.,e lagen u. Harmerden, n tet
Ierbund mit Heißhunger, Abmagerung, Uebelkeit, Schwindel, Kopfſchmerz,

Zuſammenfluß des Speichels im Munde, Verſchleimung, Magenſchmerzen,
Sodbrennen, Aufſtoßen, Auſſteigen eines Knäuels bis zum Halſe, unregelmäß
Stuhlgang, Jucken im After, Koliken, Kollern, dann ſtech. ſaugende Schmer
zen in den Gedärmen, Herzklopfen, Menſtruationsſtörung. blaſſes Geſicht, matt.
Blick, blauberingte Augen, ſind ſichere Kennzeich. der 2 Hurmkranßkheit. Hilfe
raſch, ſchmerzlos, radikal, geſtützt auf vieljähr. erfolgr Praxis Kein
Geheimmittel. Mäßig. Honorär. Proſpekt mit viel amtl. Klkkeſten gratis
und franko. Mitteilung von Alter, Geſchlecht und Allgemeinbeſinden mit
deutlich. Namensangabe unter Beifügung von 20 Pfg. Marke für Rückporto

genügt. Briefporto 20 Pfg.Man adreſſiere: Theo r Spezialiſt in Stein r Schweiz

Garantiert reinen

Schlenderhonig
in Glaſern zu 80 Pf. u. 1.40 Mk.
empfiehlt die

e

Nummerierte abreißbare
e

und
Gardeköben nern

hält vorrätig
Hermann Steinbeißz,

e eSommer 1oppen

für Männer und Burſchen, ſowie

Arbeiterhoſen
z u Preislagen

einpfte
J. 6. Hollmig's Sohn.

e

Achtung! Hausfrauen!

Bin mit meiner e beſtein-
gerichteten

Dampf-Bettfedern-
Reinigungs- Maschine
hier nur noch kurze Zeit an
weſend und erſuche um Zahlreiche
baldige Aufträge.

G. Nöhciem,
Gaſthof zur Weintraube.

Weue
ſanre Gurken

empfiehlt
Reinh. Gaſſe.

W FeinſterHchleuderhonige und Linde),

garantiert reiner Blütenhonig, zu
haben bei

R z en tabak
bei Pfd. 15 Pf. 5 Pfd. à 14 Pf.,

10 Pfd. à 18 t
bei Abnahme von 100 Pfd. à 12 Pf.
empfiehlt billigſt

e enkintritthilets e
an

Carmembert
Emmenthaler
Romatvur-
Limburger-
Delikateß und
feinſte Land

empfiehlt

J. G. Hollmmiäg's Sohn.

Neue ſaure Gurken,
meine Feinste

Gewürzgurken

e er
Kleiderſtoffe, n

Unterrockſtoffe, Flauelle,
Kleider- und Hemden-Barchent

empfiehlt in allen Preislagen

G. Pollmig's Sohn.

Oskar Nanmann, Wittenberg
Atelien fün feine Damen-Schneicierei

unter Leitung einer tüchtigen Direktrice.
h Vornehmer Sitz. Saubere Ausführung. Solide Preiſe.

e Trauerkieider nach Maassinnerhalb 24 Stunden.
Ferner halte ſtets in großer Auswahl vorrätig

Schwarze Kleiderſtoſſe, Halbtrauer Kleiderſtoffe,
Schwarze Bluſen, Schwarze Konſektion,
Schwarze Koſtüm Röcke, Schwarze Unterröcke

engl. Crauerkrepp.
Stoffproben und Koſten Anſchläge umgehend.

olat und farbig, S
in großer Auswahl und allen Preislagen empfiehlt

Carl Ouehl, Annaburg.

KinderNährmittel,als Neſtles rn
Knorr's Hafermehl,
Hafer Kakao,
Kondenſierte Milch und

Milch Zucker
empfiehlt die

Drogerie D Annaburg
O. Schwarze

mit Firma ufdruck,

ſowie

in allen Größen
fertigt

ſauber, ſchnell und
billig die

Buchdruckerei
von

Herm. Steinbeiss,

Annabnrg.

ff. ſinheer Mi lIelade

a Pfd. 35 Pfg.
ff. höhmisches Pflaumenmus

2 Pfd. 35 Pfg.
ff. türkisohes Pflaumenmus

2 Pfd. 45 Pfg., empfiehlt
J. G. Hollmigs Sohn.

J in allen Austührungen em-

e phehlt die
Apotheke Annaburg.

Gummterte
Poſtpachet-Aufklebezettel

hält vorrätig
H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Waldſchlößchen.

Meine neu renvovierte

geſtatte ich mir in empfehlende Er
innerung zu bringen.

Hochachtungsvoll

Frite Simon
Münner-

Turn Perein
Annaburg.

Am Dienstag, den 4. Juli er.,
Abends 9 Uhr

Monatsversammlungim Vereinslokale Dargergarten

Der Vorſtand.

G e e eAllen Freunden und Be

herzliches Lebewohll
Ramilie Müller.

kannten ſagen bei unſerer
Abreiſe ein

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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